
Covid und Hurrikan: Anlass zum
Nachdenken

Nehmen wir beispielsweise Hurrikane. Heutzutage werden mehr tropische Stürme
klassifiziert als vor 70 Jahren. Nichtsdestotrotz war der Zeitraum vor 70
Jahren Schauplatz der drei Hurrikan-stärksten Jahrzehnte an der US-Küste.
Heute werden mehr Stürme mitten im Nirgendwo [über dem Ozean] mit einer
Bezeichnung versehen, weil wir sie jetzt einfach besser erkennen. Es ist so,
wenn man mehr sieht, schenkt man dem auch mehr Aufmerksamkeit. Aber steigt
auch die Anzahl schwerer, auf das Festland übergreifender Hurrikane? Nein!
Bei COVID: FALLS MAN MEHR TESTET, DANN ZEIGEN SICH MEHR POSITIVA, FALLS ES
SIE  GIBT  –  was  der  Fall  ist.  Betrachtet  man  jedoch  auf  das  Festland
übertretende starke Hurrikane, dann waren es im Zeitraum 1931 bis 1960 fast
30. Aber seit dem Jahr 1991 (also in dem Zeitraum, in welchem es angeblich
immer schlimmer werden soll) waren es 16 Übertritte. Nimmt man jetzt 1 oder 2
starke Hurrikane, dann sind es immer noch viel weniger als während der
schlimmsten 30-Jahre-Periode.

Wenn man behauptet, dass heute alles viel schlimmer ist, dann leugnet man das
Gestern.

Im Falle COVID – falls man nicht die entscheidende Graphik der Prozentzahl
positiv Getesteter hat, dann denkt man natürlich, dass sich die Lage nicht
verbessert. Sie verbessert sich, aber langsamer als die Infektionen abnehmen,
jedoch sehen wir nicht alle Daten. Die Prozentzahl positiv Getesteter ist
entscheidend.

Zurück zu den Wirbelstürmen. In den 1950er Jahren lag die durchschnittliche
ACE/Sturm* bei über 10. Trotz der Katrinas, Ritas etc. konnten die letzten 30
Jahre im ACE-Index pro Dekade nicht mit den 1950er Jahren konkurrieren.
Warum? Weil so viele Stürme, die es in den 1930er-1950er Jahren vielleicht
nicht gegeben hat, jetzt mit mehr schwächeren Mitgliedern mitten im Nirgendwo
erkennbar sind, trägt dies zur Gesamtzahl bei und senkt den ACE/Storm-
Durchschnitt.

[*ACE/storm = Accumulated Cyclone Energy pro Sturm. Anm. d. Übers.]

Also noch einmal die Parallele zu COVID: wenn man mehr testet, muss man mehr
sehen. Wenn man in Satellitenbildern jeden Cumuluswirbel betrachtet, sieht
man mehr. Hätten wir also damals die Art der Abdeckung wie heute gehabt,
könnten einige dieser Stürme über dem Wasser stärker gewesen sein. Was ist
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der Grund dafür? Man betrachte die Art und Weise, wie mehr Stürme im Zeitraum
1931 bis 1950 in der Nähe ihres Intensitätsmaximums auftraten im Vergleich zu
Stürmen heute, die mit Ausnahme von Harvey und Michael in diesem Jahrzehnt
AUSSERHALB  IHRER  SPITZE  zuschlugen.  Katrina  und  Rita  waren  bei  ihrem
Übertritt stark, befanden sich aber nicht dem Höhepunkt ihrer Entwicklung.
Unter dem Strich, d.h. bei den Auswirkungen, sehen wir also die Hysterie um
doom and gloom tropischer Wirbelstürmen ohne das Gesamtbild, man kann sich
einbilden, dass es schlimmer denn je ist. Genauso ist es bei Tornados: starke
bis sehr starke Tornados nehmen ab.

COVID-Hochrisikogebiete sind anfälliger für Ausbrüche, genau wie es Gebiete
gibt, in denen es wahrscheinlicher zu Hurrikanen und Tornados kommt. Aber
bedeutet das, dass Menschen, die nicht in diesen Gebieten leben, die gleichen
Vorsorgemaßnahmen treffen müssen? Wir müssen diese regionalen COVID-Ausbrüche
stoppen, aber wir wussten, dass wir es mit einem solchen Risiko zu tun
hatten. Genauso ist es, wenn ein starker Hurrikan die Stadt Miami trifft,
bedeutet das nicht, dass die Bewohner der Stadt Des Moines in Iowa sich
genauso darauf vorbereiten sollten. Ein starker Tornado in den Großen Ebenen
bedeutet nicht, dass es in anderen Gebieten zu genauso schweren Tornados
kommt.

Der gemeinsame Nenner besteht für mich darin, hinter die Kulissen zu blicken
und zu graben, um einigen Fehltritten entgegenzuwirken, mit denen ein Thema
politisch  zur  Waffe  gemacht  werden  soll.  Als  jemand,  der  sich  an  der
Klimadebatte  beteiligt  hat,  konnte  ich  nicht  umhin,  diese  Ideen  einmal
vorzubringen.

Autor: Joe Bastardi is a pioneer in extreme weather and long-range
forecasting. He is the author of “The Climate Chronicles: Inconvenient
Revelations You Won’t Hear From Al Gore — and Others” which you can purchase
at the CFACT bookstore.

Link: https://www.cfact.org/2020/06/17/covid-and-hurricane-points-to-ponder/
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